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alten angenommen. 


18. Kl. 2. Ziebungstag am 7. Sept.] Es fielen 15 Ge⸗ 
winne au 80 . auf No. 4064 4795 10,251 22,054 24,621 
27,026 34,251 47,349 47,944 57,489 59,280 70,159 74,961 86,641 
90,689. — 35 Gewinne zu 60 z fielen auf No, 3623 4650 
6510 11,627 16.233 24,272 26,004 28,627 33 310 33,659 34,136 
236,796 37,440 38,381 40,724 42,959 44,788 45,409 53,596 55,215 

58,345 60,054 60,864 62,983 68,495 69,217 72,087 73,573 79,174 
*. 82,596 82,815 86,853 87,248 88,581 94,080. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 8. Sepk., 6 Uhr Abends. 

Berlin, 8. Sept. Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: 
Nach zuverläſſigen Quellen, und zwar von Augenzeugen, 
= ſich Napoleon in der Schlacht bei Sedan derart dem 

euer exponirt, daß ſeine Abſicht, den Tod zu finden, un⸗ 
zweifelhaft iſt. — 


Angekommen 8. September, 7 Uhr Abds. 
Berlin, 8 Sept. Der hr erklärt die 
Nachricht, das Bundeskanzleramt habe für die Anmeldung 
von Entſchädigungsforderungen aus der Wegnahme deut⸗ 
[her Raufobrteiihife eine Präcluſivfriſt beſtimmt, für 
urchaus unbegründet. 


* Berlin, 7. Sept. Wegen der neuen franzöflichen 
Republik macht man ſich hier wenig Sorge. Die „Verthei⸗ 
bigung des Vaterlandes“ wird dieſelbe jedenfalls weniger 
ernſt betreiben. als der bonapartiſtiſche General in Straß⸗ 
burg. Wenn erſt das Eigenthum der Pariſer Bourgeois Ge⸗ 
fahren ausgeſetzt iſt, ſo dürften die Republikaner bald von 

dieſen ſelbſt zum Frieden genöthigt werden. Seit die Feld⸗ 
armeen Frankreichs vernichtet find, ſeit man einzuſehen be⸗ 
gonnen, daß es mit Organiſation neuer Heere, fo wie mit 
der Maſſenaushebung zu ſpät iſt, mag man noch fo viele 

P Bhrafen machen, der eigentliche Widerſtand iſt gebrochen, ber 
ſonders wenn Deutſchland, wie es den Anſchein gewinnt, 
dem ffeinde alle erlaubten Conceſſionen zu machen erbötig 
t. Man zieht denn hier doch die Eventualität republika⸗ 
niſcher Gewalten in Italien, Frankreich und Spanien und 
deren Rückwirkung auf einheimiſche Zuſtände mehr in Be⸗ 
tracht, als vielleicht angenommen wird und wenn die Fran⸗ 
ofen vernünftig find, fo könnten fie leicht davon Vortheil 
ziehen. Man ſpricht bereits von einer Grenzlinie in Loth⸗ 
ie einer bonapartiſtiſchen Regierung gegenüber aller⸗ 

ding eine beſcheidene Forderung ausſah, aber in Rück. 
ſicht darauf, daß der Verlängerung des Krieges möglichft 
auszuweichen ſei, ſich jetzt doch empfiehlt. Nur iſt anzuneh⸗ 
men, daß auf eine bloße Neutraliſirung von Straßburg und 
Metz unter deutſchem Schutze nicht eingegangen werde. Je⸗ 
denfalls ift das Intereſſe Englands für die Integrität Frank- 


reichs, oder die 100 Millionen Anleihe Oeſterreichs 
kein Factor, um ſolche Coneeſſionen Deutſchlands 
herbeizuführen. Oeſterreich iſt überhaupt kein Factor, 


der hier irgendwie in Rechnung kommt, außer vielleicht wenn 
es gelten wird, mit ihm die Schlußabrechnung zu halten. Graf 
Beuſt, der eben damit beſchäftigt war, einen Reichstag mit 
ſlaviſcher und ultramontaner Maſorität als Handhabe für be⸗ 
waffnete Jatervention zu Stande zu bringen, ſchlägt wieder an 
fein. „deutſches Herz“ und läßt durch feine Dfficiöfen die 

llianz Oeſterreichs mit dem ſiegreichen Deutſchland empfeh⸗ 
en. Ein Beweis, wie der gute Graf Beuſt ſich den Um⸗ 


— 


Im Bivouak bei Metz, 25. Auguſt. 
(Aus dem Privatbriefe eines oſtpreußiſchen Cavalleriſten.) 
(Schluß.) Der Kanonendonner war mächtiger gewor⸗ 
den und dazwiſchen verrahmen wir das Rellen der Ge⸗ 
wehrſalven, oder wie Einige ſagten, der Mitrailleufen. 
Ein neuer gewaltiger Kampf mußte weiteſtens eine gute 
Viertelmeile von uns ftattfinden. Als wir aus dem Walde 


rothen 
einer Art 


im ſahen wir dunkle Menſchenmaſſen 
fg, en Kampf, von Pulverdampf umgeben. Ge 
achse und Gewehrſalven Trachten unaufhörlich durch⸗ 
ander. Es mochte grade Mittag ſein. Nach der 
abg gabe i nicht geſehen. Das Regiment war 
zeſeſſen. Beim ane vom Pferde trat ich auf ein 


Freitag, 9. Septem 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
Morgen = ei ine Abende, — Beftellungen "werben in ie 
Expe e No. 4) und auswärts bei allen Königl. 


ſtänd en anzupaſſen weiß, wird in der neneften Wiener Mel⸗ 
dung geliefert. Fürſt Metternich, der beſte Freund Napo⸗ 
leons, der Intime Eugeniens, ſitzt ſchon ſeit geraumer Zeit 
in Paris mit der Inſtruction in der Taſche, bei einem etwai⸗ 
gen Umſchwung ſofort mit der neuen Regierung in vorläufig offi⸗ 
ciöſe Verbindung zu treten. Der Vielgewandte! Wären wir ger 
ſchlagen worden, ſo hätte dieſe Inſtruction niemals das Licht 
der Welt erblickt, jetzt läßt ſie der Reichskanzler in alle Welt 
hinaus telegraphiren. Das hat der Bundeskanzler immer 
gewußt, daß man den Männerchen in der Hofburg nur ein 
ernſtes Geſicht zu zeigen braucht, damit ſie ſofort zu Kreuze 
kriechen. — Die hier lebenden Franzoſen werden in ihrem 
Thun und Treiben völlig unbehelligt gelaſſen. Indeſſen ift 
es einem franzöſiſchen Haarkräusler unter den Linden doch 
dv vübelt worden, daß er ſeine Boutigue und Wohnung nicht 
illuminirte und ſogar nicht flaggte. An den franzöſiſchen Pa⸗ 
trioten wurden deshalb Briefe geſendet, worin gegen ſeine 
Demonſtration proteſtirt wurde. Eine Stunde ſpäter bing 
die ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne am Laden und feine Woh⸗ 
nung war brillant illuminirt. — Die Berliner rüſten ſich 
vielfach zur Reiſe nach Kaſſel, nicht um die Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung, ſondern gelegentlich Schloß Wilhelmshöhe zu bes 
rl und fih den „verfloffenen Franzoſen⸗Kaiſer“ anzu» 
ehen. 

— [Ueber die aufgefangene Correſpondenz des 
Marſchalls Bazaineſ berichtet ein Correſpondent aus 
Chalons: Am 24. Aug., Nachts, kam Gen. v. Steinmetz die 
Nachricht zu, daß gegen Morgen ein Bote aus Metz nach 
Paris mit Briefen von Marſchall Bazaine abgehe, und zwar 
als Franziskaner verkleidet, mit dem Abzeichen der Genfer 
Convention verſehen, angeblich um Verwundeten, die in der 
Umgegend liegen, beizuſtehen. Alle Wachen wurden aviſirt, 
jede verdächtige Perſon anzuhalten und der Wache zu melden. 
Außerdem wurde Rittmeiſter Poisel vom 14. Ulanen⸗Regiment 
beordert, mit einer halben Escadron zu ſtreifen. Richtig 
trafen 4 Ulanen bei Bois de Sauley auf einen Franziskaner, 
der die Häuſer beſuchte, in denen Verwundete lagen. Dieſer 
wurde eingefangen und vor den Rittmeiſter gebracht. Der 
Franziskaner beklagte ſich darüber, daß er von den Ulanen 
in ſeinem Sergei: Beruf geſtört wurde. Poisl bedauerte, 
daß ſeine Leute dieſen frommen Beruf nicht zu würdigen 
wiſſen, und bemerkte u. A., ob der Franziskaner nichts davon 
gehört habe, daß vor einigen Tagen ein Franziskaner von 


den Franzoſen wegen Spionirens gehängt wurde. Der 


Bruder zitterte und bat, ihn zu entlaſſen, weil die Pflicht 
ihn rufe. — „Ja wohl“, meinte Poisl, „aber zuvor haben 
Sie die Güte, die Briefe des Marſchalls Bazaine, die Sie 
nach Paris überbringen ſollen, auszuliefern.“ Nach einer 
Drohung des Rittmeiſters, daß er ſofort getödtet werde, wenn 
er ſie nicht ausfolge, deutete er bleich und zitternd auf ſeine 
Sandalen. Zwiſchen den Doppelſohlen befanden ſich 3 Briefe 
an Trochu, Palikao und ein Plan für Mac Mahon. Aus 
den Correſpondenzen geht hervor, daß, wenn Bazaine nicht 
innerhalb 10 Tagen entſetzt wird, er einen Berzweiflungs- 
ſchritt thun müſſe. Die Truppen leiden an Allem, heißt es 
weiter, und der Proviant fehlt für länger. In dem Brief an 
Palikao kommt folgende merkwürdige Stelle vor: „Verhin⸗ 
dern Sie, daß Sr. Majeſtät Befehle, Proclamationen für 
Soldaten oder Volk beſtimmt, in die Oeffentlichkeit dringen. 
Ich habe an die Truppen einen Appell gerichtet, im Namen 
des Vaterlandes auszuharren.“ Man erficht, daß er ſehr 


Granatſtück und das werde ich mitbringen mit noch zwei 
anderen Stücken, die ich fünf Schritt vor dem erſten Gliede 
meiner Eskadron einſchlagen ſah und aufſuchte. Nach einer 
kurzen Raſt wurde wieder aufgeſeſſen und fort gings nach 
rechts auf den Kampfplatz zu. Ich war veranlaßt, auf einige 
Zeit von meinem Retzimente abzureiten. Bis auf 300 Schritt 


ritt ich an die preußiſchen Batterien, die Tod und 
Verderben in die Reihen der Franzoſen ſchickten 
und ihrerſeits wieder furchtbar begrüßt wurden. 


Der Acker rings herum war wie gepflügt, fo aufgeriſſen 
hatten ihn die vielen Granaten. Immer wüthender wurde 
der Kampf im Laufe des Nachmittags. Immer neue Maſſen 
zogen hin; viele davon ihren letzten Gang. Die Franzoſen 
wurden mit vieler Mühe aus dem Dorfe Gravelotte ge⸗ 
worfen, aber immer wieder ſetzten fie ſich von Neuem feſt 
und kein Menſch kann ſagen, daß fie ſich, wenigſtens in die⸗ 
ſem Kampfe, ſchlecht geſchlagen haben. Auf vier Stellen 
vor uns waren Ortſchaften in Brand geſchoſſen und als der 
Kampf noch ſpät Abends nicht beendet war, die Franzofen 
immer neue Anftrengungen machten, die verlorenen Stel⸗ 
lungen wieder zu gewinnen, leuchteten jene Brandftätten 
ſchauerlich dazu und ließen bei vollſter Dunkelheit noch den 
Schützen, den Kanonier fein Ziel finden. Gegen Abend, es 
mochte zwiſchen 7 und 8 ſein, machten die Franzoſen plötzlich 
einen gewaltigen Vorſtoß. Das Granatfeuer auf feindlicher 
Seite ſteigerte ſich faſt augenblicklich zu ſolcher Heftigkeit, 
daß man nur ein Dröhnen hörte. Die Franzeſen mußten in 
Maſſen vorgegangen ſein, denn das Gewehrfeuer auf unſerer 
Seite wurde furchtbar heftig, und mein Regiment war eine 
Zeit lang ganz in Pulverdampf eingehüllt. Faſt ſchien es, als 
ſeien die preußiſchen Waffen im Nachtheil und Alles, was 
zur Bagage gehört, Handpferde, Feldlazarethe, Colonnen, 
Militärbeamte u. ſ. w. ſtürmte in größeſter Haſt zurück. Die 
ganze Geſchichte war ſo unerwartet und ſchnell gekommen, daß 
ich eigentlich nicht wußte wie. Der Kampf ſchien ſich zu Ende zu 
neigen, und fing plötzlich mit furchtbarer Heftigkeit wieder an. 
Es begann ſchon zu dunkeln und der dichte Pulverdampf 
half. Man hörte nur Donnern und Krachen und dazwiſchen 
ſchrille Cavallerie-Signale. Mein Regiment war vorge⸗ 
gangen, mußte aber wieder zurück, um nicht von den preu⸗ 
ziſchen Kugeln zerriſſen zu werden. Das 4. Ulanen⸗Regiment, 
das mit uns vorging, aber zu weit kam, verlor in einem 
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wenig Kunde hat, denn er räth, bei Chalons ſich um jeden 
Preis zu halten, um neuere Truppen von Paris zu erwarten, 
um über Clermont, Dun, Briey auf Metz zu rücken. Der 
Spion wurde nach Spandau abgeführt. 

— Der Cultusminiſter hat auf die desfallſige Anfrage eines 
Provinzial⸗Schul⸗Collegiums beſtimmt, daß die Schulgelder an 
den Königlichen Gymnaſien quartaliter pränumerando 
erhoben werden müſſen, und daß, wo dies ſeither nicht geſchehen 
iſt, dieſe Unregelmäßigkeit ungeſäumt abgeſtellt werden muß. 
Ferner hat der Cultusminiſter beſtimmt, daß bei den Vorſchulen 
der Gymnaſien grundſätzlich Freiſchüler nicht bewilligt werden 


können. 

Frankreich. * Paris, 6. Sept. Aus den Pro- 
vinzen erfahren wir ſo gut wie gar nichts, die Bevölkerung 
ſcheint ſich apathiſch den großen Umwälzungen der Haupt⸗ 
ſtadt gegenüber zu verhalten. Nur die wenigen großen 
Städte folgen dem Beiſpiel, weihes Paris ihnen geß eben. 
In Bordeaux iſt eine große Bewegung ausgebrochen und hat 
den ganzen Tag gedauert. Eine Statue des Kaiſers iſt von 
ihrem Fußgeſtell herabgeſtürzt worden. Die Nationalgarde 
hat dem Präfecten der kaiſerlichen Regierung ihre Mitwir⸗ 
kung verweigert. Aus Lyon und einigen anderen Städten 
gehen ähnliche Nachrichten ein. Die neue Republik iſt ziem⸗ 
lich rathlos. Sie hatte, von den Ereigniſſen vielleicht ſelbſt 
überraſcht, erwartet, daß der Feind wohl auf ſeinem Vor⸗ 
marſch innehalten, mit ihr ſich zu arrangiren ſuchen werde, 
allein die entſetzlichen Preußen kennen keinen Stillſtand, ſie 
marſchiren und marſchiren, als gälte es ganz Frankreich über 
den Haufen zu rennen. Das macht die neuen Staatsmänner 
denn doch bedenklich. Jules Favre finnt eifrig auf Frieden, 
trotz ſeiner Phraſen von dem letzten Stein und dem letzten 
Mann fühlt er ſich doch recht beklommen, möchte gern 
Friedensvorſchläge machen, ſogar Abſchaffung des franz. 
ſtehenden Heeres verſprechen, aber die Preußen laſſen ihn 
nicht zu Worte kommen. Dabei wird den Herren Rochefort 
und fe angft und bange um den Beſtand ihrer Uſur⸗ 


pation. ine proviſoriſche Regierung kann ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich ihre Rechts beſtändigkeit nur aus dem Volks⸗ 
willen herleiten, ſie muß, wenn ſie ehrlich ſein 


will, ſofort an dieſen Volkswillen appelliren, allgemeine Wah⸗ 
len zu einer conſtituirenden Verſammlung ausſchreiben. Wie 
iſt aber das jetzt möglich in dem zur einen Hälfte vom Feinde 
occupirten Land, in deſſen anderer ebenfalls die höchſte Ver⸗ 


wirrung herrſcht. Dieſe previſoriſche Regierung hat ein hg. 


pokratiſches Geſicht, leicht könnte ſie ſo ſchnell begraben wer⸗ 
den wie fie entſtanden iſt, keinenfalls wird fie den Einzug 
der deulſchen Heere überleben; das find Momente, mit denen 
König Wilhelm nicht zu rechnen hat. Daß die Widerſtands⸗ 
kraft der Hauptſtadt durch die plötzliche Revolution keinen 
Zuwachs erhält, werden Sie leicht vermuthen. Wehren will 
man ſich heute noch, ob auch nach 8 Tagen, das möchte ich 
ſtark bezweifeln. Einſtweilen ſchöpft man Hoffnung aus jeder 
Kleinigkeit. So ſchreibt man aus Toulon: „Geſtern ſind hier 
ungefähr 18,000 Turcos, heute ſind Spahis angekommen. 
Morgen ſollen 20,000 Kabylen eintreffen, die ſich auf eigene 
Koſten ausgerüſtet haben. Wie ſchön ſind doch dieſe Turcos 
und Spahis! Es giebt unter den Offizieren der letzteren 
Scheiks, die Köpfe von wunderbarer Energie, von bibliſchem 
Schnitt und unbekannter Maieftät beſitzen. Ihre Geberden 
und ihr Gang ſind ernſt und feierlich, ihr Blick iſt offen, ein 
wenig traurig, gleich wie der Abglanz des Fatalismus. Ihre 
Pferde ſind prachtvoll, nervig geſchmeidig, mit feurigen Nü⸗ 
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Augenblick einige 90 Pferde und Mannſchaften. Das dauerte 
ca. % Stunde, bis 8 oder hald 9 Uhr, dann kam die endliche 
Entſcheidung. Neue preußiſche Colonnen rückten mit 
„Hurrath“ und „Heil Dir im Siegerkranz“ im Sturmſchritt 
vor und ſchlugen die Franzoſen aus den ſchon gewonnenen 
Poſitionen. In dieſem Augenblick ſah ich auch den König mit 
ſeinem Gefolge vorüberreiten. Ein gewaltiges Hurrah meldete 
den greiſen Seiden an und begleitete ihn durch die Regimenter. 

Noch einige Male wöhrend der Dunkelheit wurde der 
Kampf recht heftig, aber die Entſcheidung konnte nicht mehr 
zweifelhaft ſein. Die Preußen hatten geflegt, aber mit welchen 
Opfern? Die folgende Nacht wurde auf dem Schlachtfelde 
bivouakirt, mitten unter den Opfern des Kampfes und da 
blieben wir noch vier Tage. So zahlreich müſſen die Opfer 
geweſen ſein, daß nach vier Tagen nicht 500 Schritte von 
unſerem Lagerplatz noch maſſenhaft Todte unbegraben lagen, 
die die Luft verpefteten. Heute ſteht mein Haus, ein erobertes 
franzöſiſches Zelt, eine Meile weiter, aber immer noch auf 
dem Schlachtfeld. Wo ich auch hinſehen mag, überall erheben 
ſich jene einfachen, kleineren und größeren Hügel, je nach der 
Zahl der Opfer, die ſie bedecken. Zwanzig Schritte von mei⸗ 
nem Bivouak ſteht auf einem weißen Kreuzchen: 26 Mann, 
1 Offizier vom 72. Regt. Franzoſen. — Es regnet immer zu 
und ich kann mich nicht hinauswagen. Die ganze Gegend hier 
iſt nur ein großes Lazareth. Alle Bewohner waren fort⸗ 
gelaufen und finden ſich erſt allmälig wieder ein. Ihr Hab 
und Gut iſt zum größten Theil verloren. Was die armen 
Leute anfangen werden, weiß ich nicht. Die Felder, ſonſt 
außerordentlich fruchtbar, haben in dieſem Jahre faſt keine 
Ernte geliefert und das Wenige, was da war, iſt zertreten und 
verwüſtet; alle Vorräthe aufgefreſſen. Nur eins fanden wir 
im Ueberfluß, Wein, rothen, ſoviel, daß wir ibn oft liegen 
ließen. Ich ſelber habe mir die Finger damit gewaſchen und 
das mehr als einmal. Viele Leute haben hier viel mehr Wein 
getrunken, als ſie bis dahin in ihrem ganzen Leben zu ſehen 
befamen. Nun ift der Wein aber auch alle und ſeit vier Tagen 
habe ich keinen mehr geſchmeckt. Bier habe ich heute grade 
ſeit 15 Tagen nicht getrunken. Brod, Speck und Rindfleiſch 
iſt ziemlich genügend und damit muß man fertig werden. Der 
Hauptmangel iſt das wenige und ſchlechte Waſſer. Für ein 
gutes Glas Waſſer möchte ich jetzt 5 e geben, 


endigt, daß die 


IIcber den Nachlaß des am 13. Mai d. J. zu 


flern und Augen. Man hat ihnen eine Ovation bereitet; 
heute veranſtaltet man für ſie ein großes Feſt.“ Auf dieſe 
Kabylen iſt allenfalls noch zu rechnen, jedenfalls mehr als 
auf die „deutſche Republik“, welche in der „Liberté“ von 
Herrn Girardin proclamirt wird. Großmüthig bietet er der⸗ 
ſelben Frankreichs Allianz an, wenn ſie die böſe Invaſion 
aus dem Lande ſchaffen hilft Darauf kann er lange warten, 
fo lange wie auf die 2 Viiliucen, welche das Volk der Re⸗ 
publik opfern ſoll. N 
— Nach der „Etoile belge“ vom 28. Auguſt hat die franzö⸗ 
ſche Eiſenbahngeſellſchaft, die mit den belgiſchen Bahnen in Ver⸗ 
indung ſteht, an 2500 belgiſche Eiſenbahnwagen in Paris zurück⸗ 
rer und für franzöſiſche Kriegszwecke verwendet. Dieſe Nach⸗ 
richt wird durch den belgiſchen „Moniteur“ vom 29. Auguſt be⸗ 
ſtätigt mit dem Bemerken, daß von Seiten der belgiſchen Regie⸗ 
rung die Wagen vergebens reclamirt worden ſeien. In Folge 
der Zurückhaltung der erwähnten belgiſchen Eiſenbahnwagen iſt 
in der Zufuhr an Kohlen ein Stillſtand eingetreten, der bereits 
verſchiedene Fabriken genöthigt hat, ihre Arbeit einzuſtellen. 
Dänemark. Der Correſpondent von „Daily News“ 
in Kopenhagen meldet, daß die Schaar franzöſiſcher 
Jo urnaliſten, welche dort vor 14 Tagen eingetroffen 
waren, um von den glänzenden Heldenthaten der franzöſiſchen 
Flotte in der Oſtſee nach Paris zu berichten, keine Beſchäf⸗ 
tigung gefunden haben, und entmuthigt heimgekehrt find. 
Ueber die „Feigheit“ der däniſchen Nation ſeien die Herren 
gar ſehr erbittert geweſen, während die Dänen ſelber aafin⸗ 
gen, fich der Uebereiltheit zu ſchämen, mit welcher fie beinahe 
im Troß Napoleons dem Verderben entgegengerannt ſeien. 


Danzig, den 9. September. 

* Der König hat der von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zu Bromberg auf den Kreisrichter ee in 
Busig für die Dauer von 12 Jahren gerichteten Wahl zum beſol⸗ 
deten Beigeordneten genannter Stadt die Beſtätigung ertheilt. 

+ Thorn, 7. Sept. Von den zahlreichen Bewerbern um 
das Ve Stadttheater für die bevorſtehende Winter⸗Saiſon 
bat der Magiſtrat dem Theaterunternehmer De attner 
den Vorzug gegeben, weil derſelbe ſich vor ein Paar Page als 
Mitglied (Heldenrollen) und Regiſſeur der Kullakſchen Geſellſchaft 
ier wie in Elbing, Graudenz ꝛc. Anerkennung erworben hat. 
it dem 2. Oct. wird die Bühne eröffnet. — In Thorn frater⸗ 
nifiren, jo ſchreibt das „Elb. Volksbl.“, die franzöſiſchen Offiziere 
mit den Polen. Das iſt eine leere Erfindung, im Gegen⸗ 
theil, die Erſtbezeichneten vermeiden tactvoller und kluger Weile 
den Umgang mit der hieſigen deutſchen wie poln. Bevölkerung, 
und beſchränken ſich auf ſich ſelbſt. Von polniſcher Seite iſt den 
Gedachten nur die Unterſtützung zu Theil geworden, daß den Un⸗ 


| machen wir die traurige Anzeige, dass | 


unser am 21. Juni er. geborenes Töchter- 
chen gestern Abend verschieden ist. 
Danzig, den 8. September 1870. 
G. Garmatter 
(3574) 


und Frau. 


Bekanntmachung. 


Behufs Regelung der Einquartierung bei 
dem am 1. Octoder cr. erfolgenden Umzug iſt 
es nothwendig, daß von jeder Veränderung der 
Miether eines Hauſes, die eine jährliche Miethe 
von 50 7. und darüber zahlen, der Servis⸗ 
Deputation möglichſt bald Kenntniß gegeben 
wird. Wir fordern deshalb ſämmtliche Haus⸗ 
eigenthümer, Vicewirthe oder Verwalter, in 
deren Grundſtücken am 1. October c. eine Ver⸗ 
änderung derjenigen Bewohner, welche eine jähr⸗ 
liche Miethe von 50 . und darüber zahlen, 
ftattfindet, hiermit auf, dem Servis⸗ Bureau ſo⸗ 
fort, ſpäteſtens aber bis zum 20. September c. 
über die et und neu anziehenden Miether 


auch 


reſp. — 1 gi N Woh⸗ lack, billiger als Adialyt, je- 

nungen Mi un . > 2 gering än- 

Diejenigen Cigentpümer ., die diefer An, Goutoir: Laſtadie 25. een geringerer Bestän 
gkeit. 


ordnung nicht Folge leiſten, haben es ſich ſelbſt 
Malene 28 wenn ihnen aus der unterlaſſenen 
eldung Weiterungen und Koſten erwachſen. 
Danzig, den 6. September 1870. 
Der Magiſtrat. (8501) 


Servis⸗ und Einquartierungs⸗ Deputation. 


Beſchluß. 
Der über den Nachlaß des verſtorbenen Dekan 
Johann Heller eröffnete Concurs iſt dadurch be⸗ 
aſſe ausreichend geweſen iſt, 
bie ſämmtlichen Goncurs : Gläubiger zu befrie⸗ 
igen. 

10 Graudenz, den 31. Auguft 1870. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


(3537) 


Schwetz verſtorbenen Profeſſors Dr. Eduard 
Bobrick iſt das erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtsbängig fein oder nicht, bis zum 1. October 
1870 einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. 

ſeine reg ſchriftlich einreicht, 
at zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 


nlagen beizufügen. 

= Die Grolhaftägläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 


(3480) 


* 
Königl. Stadt⸗ und Ktreis⸗Geficht 
I. Abtheilung. 3567) 


Kleie. Auction. 


Sonnabend, den 10. September er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen in dem Königlichen Maga⸗ 
zin No. 9 (Kielgraben), eine Quantität Roggen⸗ 
und Weizen⸗Kleie, Futtermehl und Haferſpreu 
ea gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
auft werden. 

Danzig, den 2. September 1870. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Ein in der Dampfbrennerei erfahrener tüchtiger 
unverbeiratheter Brenner wird ſoſort zu en⸗ 
gagiren geſucht. Näheres Koby ſau p. Carthaus. 


10 , Gren 
halter. Alexan 
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An Beiträgen zur Unterſtützung der Solda⸗ 
tenfamilien ſind ferner eingegangen: 

Von H. Zur 
Riewald 5 Gr, Wollte 
A. O. Kliewer 3 . J. Poetze 
Saude 2 %, Strpling 5 %, Nebrenberg 73 
Sr, Ungenannt 15 r, Ungenannt 2% Sr 


Braune 5 , J. Sommerfeldt 2 %, ? 1 K, 
en Danziger 5 , Roſalowski 2 3, Frl. 

alkowsti 1 , Motbias 15 Pr, Bormfeldt & 
Salewski 2 e, N. 
. af. u 8 Ey 
„Strafe mu ein“ et 
1% Scheren . 
nant Klawitter 1 , 
Grenzaufſeher Bafte 10 Gr, Rentier Schumann 
10 8% Kaufmann Hoſſmann 10 Gr, Kauf⸗ 
ee Af 

ontroleur Gronw fn, Aſſiſtent Fiſcher 
sauber Schwer N 5 
e 


v. Falkowski 1, Pfarrer Fu 7 
halter Datow 10 %, Gaſtwirth Mundt 10 , 
Schiffs capitain Biſchoff 10 8%, Buchhalter 


bemittelten von ihnen Civillleider und Leibwäſche gekauft und ges | magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 


ſchickt worden find. Einen Anſtoß an dieſem Vorgehen von pol⸗ 
niſcher Seite nimmt nur der, der nicht weiß oder vergeſſen hat, 
welche nicht unerhebliche Unterſtützung den bedrängten Eingewan⸗ 
derten in Frankreich zu Theil geworden iſt. — Die Witterung 
iſt wieder eine ſommerlich freundliche. Als eine in dieſem Jahre 
beſondere und für die Bevölkerung in Anbetracht der Preiſe an⸗ 
derer Conſumtibilien erfreuliche Thatſache theilen wir mit, da 

der Wochenmarkt mit ſchmackhaftem Obſt überfüllt iſt und den 
Haushaltungen ſehr zu ſtatten kommt. 


Vermiſchtes. 5 

— Aus dem Elſaß wird im „Fr. J.“ folgender komiſche 

Vorfall berichtet: Ein Bauer, der glaubte, daß ihm zu viel zu⸗ 

gemuthet würde, beſchwerte ſich bei dem Maire, und als er von 

demſelben mit ſeiner Klage abgewieſen wurde, erklärte er ganz 

entrüftet: „Ich bin jetzt Preuße und unſer König Wilhelm kann 
doch unmöglich dulden, daß man einem fo etwas zumuthet.“ 


| 
B 
2 Bid 
P 
5/48 Taſſ 
7 
76 
‚ 108° 
815 


Geneſungen, die aller Mediein widerſtanden, worunter ein 
Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls 
Grafen Pluskow, der Marquiſe de Bréhan. — Nahrhaf⸗ 
ter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediciniren. 


Certificat vom Herrn Dr. med. Joſef Viszlay. 
e Szeleveny, Ungarn, 27. Mai 1867. 
Meine Frau, die mehrere Jahre an Appetitloſigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, allgemeiner Schwäche und Schmerzen gelitten und alle 
Medicamente und Bäder vergebens verſucht hatte, iſt durch Du 
Barry's Re valescière gänzlich hergeſtells worden, und kann ich 
dieſes excellente Nahrungsmittel jedem Leidenden beſtens empfehlen. 
Im tiefſten Dankgefühl verbleibe ich mit Achtung ergebenfter 
Diener Joſef Viszlay, Arzt. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 
Gebrauchs⸗Anweiſung von 3 Pfd. 18 %, 1 Pfd. 1 % 5 Gr, 
2 . 1 . N ,, 5 Pfd. 4 7 20 Sr, 12 87d. 9 15 Mr 
24 Pfd. 18 verkauft. — Revalesciöre Chocolatse in Pulver 


u 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Gr, 21 Taſſen 1 As 5 Gr, 


Letzter Ert. Letzter Ers > 5 
Weizen der Sept. 730% 73/8 43 Pr. Anleihe. 91 90% en 1 n 7 9. — Zu beziehen durch Barry du 
nu Set. Oel 7% 730% EN 79 9 Barry & Co. in Berlin, 178. Friedrichsſtr.; Depots in 
Roggen matter, b Bundesanleihe . 96% 95% | Danzig bei Alb. Neumann; in Königsberg i. Pr. bei 
Regulirungspreis 51 | 51 33 oitpr. Pfobr. 76 A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Poſen bei H. Elsner, Apo⸗ 
eptbr. ... 50% 51 [3g weſtpr. Pfobr. 72 72 theker; in Bromberg bei S. Hirſchberg, in Firma Julius 
Sept.⸗Oet.. 50% 51 [4% weſtpr. do. . 78% 78% | Schottländer und in allen Städten bei Droguen⸗, Delicateßden⸗ 
125 Bi . 50% 13 1 — 5 e 1 815 1205 und Spezereihändlern. 1715 
Rüböl, 5 | umänjier 78 
Spiritus fester, i Oeſtr. Banknoten. 81¼ 81 Meteorologiſche „Depeſche dom S, September. 
Septbr. ... 16% | 1674| Ruff. Banknoten. 743 * 60 Memd... 333,4 LOCO mäßig 1 
Detober ..... 0 17 8 Jil Rene. 4 2% | 7Rönigäbern 4 Tie an eiter 
ker 5 ar Sn Nr Stadt⸗Anl. SE 95 02 1 477000 25 . ee heiter. 
Auleibe 4 . f 5 öslin . . 330,7 13,3 S mäßig heiter. 
| 5% Pr. Anleihe. 984, se eg 23½ 6.228 6 Stettin.. 4306 12.6 SSW If oe Aube. 
Sonböbörle: fe. 6 Putbus . 327,3 12,6 mäßig bezogen. 
5 8 i 8 6 Berlin.. 3305 13,0 S ſtark trübe, Regen 
5 Keine Krankheit vermag der delikaten ee 6 Köln 3255 Rn 985 mäbia 8 r 
u Barry zu widerſtehen und entfernt dieſelbe ohne Me- Trier . . 320, 98 8 ſtar trübe, geſtern Nachm. 
diein und Koſten alle Magen-, Nerven-, Bruſt-, Lungen, ae . 628,8 115 0 8 ſtark bedeckt [Gew.u Reg. 
Leber-, Drüſen-, Schleimhaut-, Athem-, Blaſen⸗ und 7 Jen 1 
h ; EN a x | 
| Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 7 Helſingfors — — Be ae 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflofigkeit, | 7 Petersburg — — 1 — feblen. 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, ee u Bene Mer = 
Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt 8 saure... — — — n 
während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Ab- 8 Selber . . 831,0, 410,6 WSW ſebr ſtark — 


Strich · Maſchine. 


Amerika. 


Se, Ungenannt 10 r, 
15 Gr, 1 1 8 
a 


Beitrag ber 


— 


N. 23 r, Hufeland 10 
*, Stauer J. durch H. 
ingenieur Marſchalk 
inſe 1 *, Lieute⸗ 
Frl. Landsberg 10 Hr, 


tion dieſer Zeitung erbeten. 


„ Wittwe Bladau 10 r, Uebernahme ſind 


10 %, Buche 
vr 15.9, (ne e 


nk 1 uch⸗ 


u ' 


ger Zeitungs⸗Expedition. 


Nachdem das Directorium der dr: eee nr 
Stettiner Eiſenhahn⸗Geſellſchaſt die Güter⸗ 
Ab⸗ u. Anfuhr für den Güterbahnhof Danzig 
(Dlipaerthor) der freien Concurrenz über: 
laſſen, empfehle ich mich dem betr. Publikum 
u dieſer Transport⸗Vermittelung. 
anzig, den 8. September 1870. 


Heinrich Hülsen, 
Spediteur u. Rollfuhr⸗Unternehmer der Kgl. Oſtbahn, 


Die amerikanische Strick-Maschine ist von dem Erfinder Lamb, jetzt durch Ver- 
besserungen zu einer grossen Vollkommenheit gebracht, so dass jeder das Stricken nach meiner 
gedruckten Anweisung leicht erlernt. 

Sie strickt wollene und baumwollene Strümpfe in jeder Facon und Grösse, und mit 
richtiger Ferse und Hacken, und zwar so fix und fertig, dass nicht eine Masche mit der Hand 
nachzuarbeiten übrig bleibt. 

Eine Maschine liefert 20 Paar grosse wollene Mannsstrümpfe in einem Tage. 

Sie strickt ausserdem Gamaschen, Beinlängen, Kinderschuhe, Phantasie, dann Shawls 
in runder und flacher Arbeit, ferner Lampendecken, Wiegendecken, Borten, Fransen für Ta- 
pisserie, ebenso Patentjacken und Unterhosen etc. 

Der Preis ist 70 Thlr. Unterricht gratis. Garantie 3 Jahre, und stehen dieselben in 
meinem Locale in Thätigkeit nnd zu Jedermanns Ansicht. 


Haupt-Agent der Lambs Comp., 


Franz Oppenheim, 
Berlin, Spandauerstrasse 72. 


Strunge 1 , Werftdirector Kinderling 15 %, 
Ungenannt 5 , Schiffscapit. Grantz 15 7, 
Meyer Erpett monatlich 15 %, Schiffscapitain 
Schauer monatlich 10 , Lehrer Steffen mo⸗ 
., 3 natlich 10 e, Ertrag eines Concerts auf der 
Weſterplatte am 12. Auguſt: 42 
Reſſource Harmonie 16 3, W. 


(Fortſ. folgt). 
Die Rämmereitähe, 4050 


3˙² baldigen Antritt wird ein Inſpector auf 
einem großen Gute gewünſcht. 
Adr. werden unter 3564 durch die Erpebis 


in ſeit 12 Jahren betriebenes Tapiſſerie⸗ und 
. Kurswaaren-Geſchäft mit guter Kundſchaſt 
iſt Familienverhältniſſe wegen zu verlaufen. Zur 
600 bis 700 & erforderlich. 
Adr. unter 3573 durch die Expedition d. Ztg. 


2 tüchtige Kellnerinnen 


mit guter Garderobe zu erfragen in der Danzi⸗ 
(3569) 


Dachpappen -Fahrik 


Herrm. Berndts, 


Privat-Baumeister, 


DANZIG, Lastadie 3 & 4, 
empfiehlt: 

Beste asphaltirte Dachpappen in 
Bahnen u. Bogen; Eindeckun- 
gen mit denselben unter Garan- 
tie für die Tüchtigkeit; 

Adialyt zur Crustirung de 
Papp- und Filzdächer, ohne 
jeden Zusatz zu verwenden. 


Gewöhnlichen Asphalt-Dach- 


Besten natürlichen Limmer- 
Asphalt und dauerhafte Ar- 
beiten damit, als: Isolirschich- 
ten, Fussböden jeder Art, Ab- 
deckung von Gewölben, Trot- 
toirs etc, 

Asphaltplatten, in Tafeln bis 
zu 10’ Länge, 2“ 7” Breite, so- 
wie in allen vorkommenden 
Mauerstärken zur Isolirung 
von Gewölben u. Mauern etc. 


offeriren 


Petroleum Weben, greg & Ge 


Um den vielfach an mich gerichteten geehr⸗ 
ten Anfragen entgegen zu kommen, zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich nach Aufhebung 
meiner diesjährigen Zuchtvieh⸗Auetion die be⸗ 
zeichneten Zuchtthiere (Southdown⸗Böcke und 
Mütter, Eber der Berkſhixe⸗Norkſbire⸗Race, ſowie 


* „ 


au Jahn 10 87, A. B. 15 x, Klein 5 F, | Rothländer, monatlich 1 %, Raddatz 10 , einen oſtfrieſiſchen Zuchtſtier) freihändig verkaufe. 
ie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ bre Kr, CR 2 Mr, ji H. Bent E. Klein 10 Lehre ee 10 Ye, 0e Artſchau bei Danzig. 
enige halten können, was nach vollftändiger Ber | mann 2} Lr, Ungenannt 5 %, Frau Choif | 10 J, Dr. Lohſe 3 , Ph. Merten 15 e, (3543) W. Guth 
kunden g aller dach dr en 1 6 7 BR 3 10 10 5 5 5 01 7 a 175 Jacob 885 BR, v. 8 r ne 
rungen e, m usſchlu 79, X. „Frl. K. ., Fr. Marſcha 5 „H. Skibbe 15 j 8 2 1 
een feit dem Ableben des Erblaſſers gezogenen 50 Ag, Albert Garnetzti 2 %, Oberforftmeiiter | Herbudt sen. 5 ed Herbudt nm K. Armen ⸗Unterſtützungs =Verein. 
Nuß ungen übrig bleibt. 5 Müller 10 ＋ Deconomierarp Lentz 10 %g, Ungenannt 1 * Dr. Sehlſchläger 5 3. L. P. . Freitag, den 9. September ex., Nachmittags 
Die Abfaſſung des Präclufonserkenntniſſes Forſtmeiſter Wächter 3 % N. Seeger 5 , Cornehls 21 Gu A. Bodenthal 1 % J S. 15 | 5 ubr, findet die Comits⸗Sizung in dem Stadt: 
3 Br nach Verhandlung der Sache in der auf Frau Krebs 5 Ag, Frl. Haſſe 2 ., Ein ge. | Gr Scheffler 1 % F. R. 15 9 Steudel 2% verordneten⸗Saale ſtatt. 
en 27. October er., Vormittags 11 Uhr, in  jelliger Kreis 11 % 5 Gr, Loche & Hoſſmann | Goldstein 15 95 Knuth 15 e. U. 74 J N. Der Vorſtand. 
unferm Audienzzimmer No. 20 anberaumten öf- 10 ., Gebrüder Riemeck 5 , H. W. Scheff⸗ 21 . Frey L Ungenannt 5 . Fr. Salt: N . 
fentlichen Sitzung ſtatt. ler 3 %, Bruno Goſch 5 e, Carl Schnarde | mann 15 % Frl. Emilie Hoene 50 Knoch Vorſchu 2 Verei n a 
anzig, den 21. Juli 1870. 25 Keller 2 , C. A. Kleefeldt jun. 5 Ag, 15 %. Duebal 10 Gr. Seemann 10 Ge Pr. 5 
V. Liezau 5 %, Luedtke 1 %, Frau Ottilie] Mor. Müller 2 % Wiedelinski 15 . zu Danzig. 


(Eingetragene Genoſſenſchaft). 
Bis auf Weiteres ſetzen wir den Zinsfuß 
für Vorſchüſſe von 9 auf 8 % herab. 
Danzig, den 8. September 1870. 
2 Der Boritand. 
Auguſt Momber. E. Doubberck. Fritſch . 
N ein lieber Freund! Ralhlos und mutblos 
bin ich nicht; follteft Du mich aber erkannt 
yon, ſo ſchice Deine Adr. unter 1870 an die 
Expedition dieſer Zeitung ein. 


No. 6084 

kauft jurüd die Exped. d. 8. 

Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 
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